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XI

Vorwort zur 10. Auflage

Diese inzwischen 10. Auflage des Holzbau-Taschenbuchs erscheint zu Ehren und
im Andenken an die beiden früheren Herausgeber, die Professoren Robert von
Halász und Claus Scheer. Beide haben an exponierter Stelle den Holzbau über
Jahrzehnte begleitet und geprägt. In besonderem Maße widmen wir diese Ausgabe
dem leider viel zu früh verstorbenen Kollegen Claus Scheer. Die Neuauflage hätten
wir ihm sehr gern zu einem runden Geburtstag überreicht. Wir danken ihm beson-
ders für die wertvollen inhaltlichen Impulse zu Beginn der Überarbeitung dieser
Auflage.
Beide hochverehrten Kollegen wären wohl über die heutige Entwicklung im Be-

reich desHolzbaus sehr erfreut. Standendie erstenAusgaben desHolzbau-Taschen-
buchs noch unter dem Eindruck der infolge des ZweitenWeltkriegs zerstörtenWäl-
der und einer ausgesprochenen Holzknappheit sowie der damit verbundenen Ein-
schränkung des Holzbaus auf Konstruktionen, für die er aufgrund seines herausra-
genden Leistungsgewichts besonders geeignet ist – z. B. weit gespannte Dachkon-
struktionen –, haben wir es heute aufgrund der hervorragendenWaldwirtschaft der
letzten Jahrzehnte eher mit einem Überangebot an Holz auf dem Markt zu tun.
Gleichzeitig erlebt der Holzbau weltweit eine Renaissance, da seine positiven um-
weltrelevanten Eigenschaften sich inzwischen einer hohen gesellschaftlichen Ak-
zeptanz erfreuen, allen voran die durch die Speicherung des Kohlenstoffs erzeugte
athmosphärischeCO2-Senkungund der geringe Primärenergieaufwand bei derHer-
stellung. Dies führt u. a. weltweit zum Bau von ersten Hochhäusern aus Holz und
zur vielfältigen Verwendung vonHolz in vielgeschossigen Bauwerken aller Art. Der
Fortschritt der letzten zwei Jahrzehnte basiert zudem auf einer rasanten Entwick-
lung von Verbindungsmitteln, Holzbaustoffen und Fertigungstechnologien, die den
Holzbau in einigen Bereichen des Bauwesens technologisch weit nach vorn, wenn
nicht an die Spitze gebracht haben.
DieseVeränderungen sind hochdynamisch undwerden uns auch in dennächsten

Jahren begleiten, u. a. verursacht durch die notwendige Umstellung von der bishe-
rigen Hauptbaumart Fichte auf die zunehmende Verwendung von Laubhölzern im
Bauwesen. Denn gerade die Fichte ist derzeit sehr stark von den durch den Klima-
wandel bedingten Veränderungen der Wuchsbedingungen betroffen.
Mit Blick auf diese Randbedingungen freuenwir uns sehr, Ihnen als neueHeraus-

geber des Holzbau-Taschenbuchs zusammen mit demVerlag und allen Co-Autoren
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diese nun vollständig überarbeiteteNeuauflage vorstellen zu können.Wir bedanken
uns für die hervorragendeUnterstützung durch unsere Co-Autoren,mit derenHilfe
der derzeitige Stand der Technik im Holzbau aus nationalem und internationalem
Blickwinkel abgebildet werden konnte.
Da die Entwicklung auch in Zukunft sicher dynamisch bleiben wird, hoffen wir

auf eine deutlich kürzere Zeitspanne bis zur nächsten Neuauflage des Holzbau-Ta-
schenbuchs.
Wir wünschen Ihnen viel Freude und Gewinn beim Lesen und freuen uns auf

Kritiken und Anregungen.

Mandy Peter und Stefan Winter München, im September 2020



Stefan Winter und Mandy Peter: Holzbau–Taschenbuch — 2021/6/2 — Seite 138 — le-tex

138 4 Holzschutz

Tab. 4.6 Vollholz (VH) ohne Behandlung mit HSM –
Anwendungsbereiche nach DIN 68800-1.

Produkt KZS DK Verwendbar in Hinweise
NKL GK

Vollholz aus
Fichte/Tanne
(Fi/Ta)

mit und
ohne KZS

4 1, 2 0, 1 GK 1 nur für techn. getr. Holz
(Trocknung bei 𝑇 > 55 °C
über 48 h)

Vollholz aus
Kiefer (Ki)

ohne KZS 3–4 1, 2,
(3)

0,
1, 2,
(3.1)

Für Ki-Kernholz kann DK
3 angenommen werden→ in GK 3.1 verwendbar.

mit KZS 3–4 1, 2 0, 1, 2 Einschränkung der
Verwendbarkeit durch
KZS-Verklebung

Vollholz aus
Lärche (Lä)

ohne KZS 3–4 1, 2, 3 0, 1,
2, 3.1
(3.2)

Farbkernholz Lä kann
DK 3 zugeordnet werden→ in GK 3.1 verwendbar
Sibir. Lä mit 𝜌 > 700 kg∕m3→ in GK 3.2 verwendbar

mit KZS 3–4 1, 2 0, 1, 2 Einschränkung der
Verwendbarkeit durch
KZS-Verklebung

Vollholz aus
Douglasie
(Dou)

ohne KZS Nordam.: 3,
kultiviert
in EU: 3–4

1, 2, 3 0, 1,
2, 3.1

Für Dou-Kernholz kann
DK 3 angenommen werden→ in GK 3.1 verwendbar

mit KZS 1, 2 0, 1, 2 Einschränkung der
Verwendbarkeit durch
KZS-Verklebung

Die Tab. 4.6–4.9 stellen die möglichen Anwendungsbereiche von Holz und Holz-
produkten zusammen, in denen diese ohne Behandlungmit Holzschutzmitteln ein-
gesetzt werden können. Dabei sind jeweils die grundsätzlichen baulichen Maßnah-
men nach Abschnitt 5, DIN 68800-2, stets zu beachten.

4.8 Robustheit von Holzbaukonstruktionen

DerBegriff derRobustheit stammt vom lateinischen ,,robustus“ ab, dessenUrsprung
wiederum das Wort ,,robur“ ist. Bezeichnenderweise wird dieses Wort neben dem
Begriff ,,Kraft“ oder ,,Stärke“ auch mit dem Wort ,,Hart- oder Eichenholz“ über-
setzt. Somit gilt zumindest Hart- oder Eichenholz grundsätzlich als Inbegriff der
Robustheit. Gemeint ist damit die Fähigkeit eines Systems oder einesMaterials, Ver-
änderungen ohneAnpassung seiner anfänglich stabilen Struktur standzuhalten. Im
Sinne von Konstruktionen in Holzbauweise bedeutet Robustheit im Wesentlichen
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Tab. 4.7 Balkenschichtholz (BaSH, z. B. Duobalken/Triobalken)
ohne Behandlung mit HSM – Anwendungsbereiche nach DIN 68800-1.

Produkt
DK

Verwendbar in Hinweise

NKL GK Lamellendicke grundsätzlich 45–85mm

Balkenschichtholz
aus Fichte/Tanne

4 1, 2 0, 1 Einschränkung der Verwendbarkeit durch
Verklebung gem. DIN EN 14080

Balkenschichtholz
aus Kiefer

3–4 1, 2 0, 1, 2 Für Ki-Farbkernholz kann
DK 3 angenommen werden→ in GK 3.1 verwendbar

Balkenschichtholz
aus Lärche

3–4 1, 2 0, 1, 2
Einschränkung der Verwendbarkeit
durch Verklebung gem. DIN EN 14080Balkenschichtholz

aus Douglasie
3–4 1, 2 0, 1, 2

Tab. 4.8 Brettschichtholz (BSH) ohne Behandlung mit HSM –
Anwendungsbereiche nach DIN 68800-1.

Produkt (Brett-
schichtholzart) DK

Verwendbar in
Hinweise

NKL GK

Brettschichtholz aus
Fichte/Tanne (Fi/Ta)

4 1, 2 0, 1 Lamellendicke bis 45mm,
alle Klebstoffe Typ I einsetzbar

Brettschichtholz aus
Kiefer (Ki)

3–4 1, 2 0, 1, 2, (3.1) Lamellendicke bis 45mm;
nur Klebstoffe Typ I einsetzbar;
Für Ki-Farbkernholz kann DK 3
angenommen werden→ in GK 3.1 verwendbar

Brettschichtholz
aus Lärche (Lä)

3–4 1, 2, 3 0, 1, 2, 3.1
Lamellendicke bis 35mm;
nur Klebstoffe Typ I einsetzbarBrettschichtholz

aus Douglasie (Dou)
3–4 1, 2, 3 0, 1, 2, 3.1

Brettschichtholz
aus Buche (Bu)

4 2 0, 1 nach abZ

die Kompensation von möglicherweise ungeplanten Feuchtebeanspruchungen, die
durch eine zeitliche Begrenzung nicht zu Schädigungen des Bauteils bzw. der Kon-
struktion führen.Dabei lassen sich allgemein zweiGruppen vonBauteilen undKon-
struktionen bilden:

• geschlossene oder überdachte Bauteile und Konstruktionen der Gebrauchsklas-
sen 0, 1 und 2,

• offene Bauteile und Konstruktionenmit direkter Bewitterung der Gebrauchsklas-
sen 3.1 und 3.2.

Bauteile und Konstruktionen der Gebrauchsklassen 4 und 5 sind per Definition
ohnehin einer vorwiegenden oder ständigen Befeuchtung ausgesetzt und müssen
somit für diese Belastungen ausgelegt sein.
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Tab. 4.9 Holzwerkstoffe (HWSt) für tragende Zwecke im Bauwesen –
Anwendungsbereiche nach DIN EN 13986.

Holzwerkstoff Klasse Verwendbar in
NKL HWSt-Klasse nach

DIN EN 13986a), b)
GK

Massivholzplatten
SWP/1 tragend
SWP/2 tragend
SWP/3 tragend

1
2
3

Trockenbereich
Feuchtbereich
Außenbereich

0, 1
2
3.1, 3.2

Sperrholz
EN 636-1 ,,S“
EN 636-2 ,,S“
EN 636-3 ,,S“

1
2
3

Trockenbereich
Feuchtbereich
Außenbereich

0, 1
2
3.1, 3.2

Furnierschichtholz
LVL/1
LVL/2
LVL/3

1
2
3

Trockenbereich
Feuchtbereich
Außenbereich

0, 1
2
3.1, 3.2

OSB-Platten
OSB/2
OSB/3
OSB/4

1
2
2

Trockenbereich
Feuchtbereich
Feuchtbereich

0, 1
2
2

kunstharzgebundene
Spanplatte

P4
P5
P6
P7

1
2
2
2

Trockenbereich
Feuchtbereich
Feuchtbereich
Feuchtbereich

0, 1
2
2
2

zementgebundene
Spanplatte

Klasse 1
Klasse 2

3
3

Außenbereich
Außenbereich

3.1, 3.2
3.1, 3.2

harte Faserplatte
HB.LA
HB.HL.A1
HB.HL.A2

1
2
2

Trockenbereich
Feuchtbereich
Feuchtbereich

0, 1
2
2

mittelharte Faserplatte

MBH.LA1
MBH.LA2
MBH.HLS1
MBH.HLS2

1
1
2
2

Trockenbereich
Trockenbereich
Feuchtbereich
Feuchtbereich

0, 1
0, 1
2
2

poröse Faserplatte SB.LS
SB.HLS

1
2

Trockenbereich
Feuchtbereich

0, 1
2

MDF-Platten MDF.LA
MDF.HLS

1
2

Trockenbereich
Feuchtbereich

0, 1
2

a) Feuchtbereich bezieht sich auf die Nutzungsklassen nach DIN EN 1995-1-1 und nicht auf die
Gebrauchsklassen nach DIN 68800.

b) Verwendung im Außenbereich nur bei Erfüllung der Kriterien für tragende Bauteile und nur mit
bauaufsichtlichemVerwendbarkeitsnachweis für den vorgesehenen Verwendungszweck.
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Unter den geschlossenen oder überdachten Konstruktionen können folgende Ar-
ten subsumiert werden:

• allseitig abgedeckte bzw. bekleidete Holzbauteile,
• sichtbar und kontrollierbar bleibende Hölzer in Wohnräumen und klimatisch
wohnraumähnlichen Umgebungen sowie in unbeheizten Dachräumen,

• Außenbauteile unter ausreichend wirksamen Überdachungen und Abdeckun-
gen.

Als offene Bauteile und Konstruktionen mit direkter Bewitterung lassen sich die
folgenden Arten definieren:

• Balkonkonstruktionen sowie Brücken und Stege ohne Überdachung oder Abde-
ckungen,

• Stützen und Riegel im Außenbereich, die sich nicht im Bereich von schützenden
Überdachungen bzw. Dachüberständen befinden.

Die wesentlichen Voraussetzungen für eine ausreichende Robustheit von Bautei-
len undKonstruktionen inHolzbauweise sind imRahmen der grundsätzlichen bau-
lichenMaßnahmennachAbschnitt 8.1.3, DIN 68800-2, formuliert. Dies sind zusam-
mengefasst die

• Vermeidung von Tauwasser aus Wasserdampfdiffusion und Konvektionsprozes-
sen,

• Fernhaltung oder schnelle Ableitung von Niederschlagswasser.

4.9 Robustheit von geschlossenen Bauteilen
und Konstruktionen

Die vorherige Fassung der DIN 68800 ließ für bestimmte Konstruktionen eine Ein-
baufeuchte bis zu 35% zu, sodass in der Vergangenheit besondere Maßnahmen be-
achtet werdenmussten, um die Abgabe dieser überschüssigen Feuchte aus der Kon-
struktion zu ermöglichen.Dieswar z. B. die außenseitigeAnordnung von diffusions-
offenen Abdeckungen mit einem Diffusionswiderstand von 𝑠d ≤ 0,2m. Gemäß der
aktuellen Fassung der Norm darf in den Gebrauchsklassen GK 0, 1, 2 und 3.1 die
Einbaufeuchtemaximal 20% betragen. Dies begünstigt die Robustheit vonHolzkon-
struktionen erheblich. So ist es z. B. nicht mehr erforderlich, dass bei neuen Kon-
struktionen eine hohe Anfangsfeuchte nach dem Einbau abgebaut werden muss.
Unabhängig davon hat sich in den vergangenen 20 Jahren für den Tauwasserschutz
bei Konstruktionen in Holzbauart eine möglichst diffusionsoffene Konstruktions-
weise von Wänden und Dächern weitgehend durchgesetzt. Dabei steht eine mög-
lichst hohe Trocknungsreserve gegenüber unplanmäßigen Befeuchtungen – insbe-
sondere solche durch Wasserdampfkonvektion – im Vordergrund, um die Robust-
heit dieser Bauweise zu gewährleisten.
Im aktuellen Baugeschehen sind unbelüftete und voll gedämmte Außenbauteile

in Holzbauweise zur Normalität geworden. Insbesondere bei Flachdächern, die au-
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ßenseitig dampfdichte Abdichtungen oder Verblechungen aufweisen, waren nach
den Erkenntnissen aus Wissenschaft und Praxis alte bauphysikalische Regeln drin-
gend zu hinterfragen. Bis zur Neuerscheinung der DIN 68800 im Jahr 2011/2012
und der DIN 4108-3 im Jahr 2014 galt zumindest normativ die Regel:

außen dicht = innen noch dichter .
Insbesondere hier waren Wissenschaft und Praxis den geltenden Regelungen

deutlich voraus und folgten den Erkenntnissen, dass solchen Bauteilen eine som-
merliche Rücktrocknung zur Raumseite hin ermöglicht werden muss. Dies ist nun
wesentlicher Bestandteil der Regelungen in den aktuellen Fassungen der genannten
Normen.

4.9.1 Die „Dichtheitsregeln“ – Diffusionswiderstände der Bauteilschichten
in mehrschichtigen Konstruktionen in Holzbauweise

Grundsätzlich ist nach Abschnitt 5.2.4, DIN 68800-2, eine unzuträgliche Verände-
rung des Feuchtegehalts durch Tauwasser aus Wasserdampfdiffusion oder Wasser-
dampfkonvektion zu verhindern. Direkte Konvektion von feuchtehaltiger Luft in
die Hohlräume von Bauteilen in Holztafelbauweise wird durch Einhaltung der Re-
geln nach DIN 4108-7 (Luftdichtheit von Gebäuden) ausreichend eingeschränkt.
Die Tauwasserfreiheit durch Wasserdampfdiffusion ist durch einen Nachweis nach
DIN 4108-3 (Glaser-Verfahren) oder durch eine hygrothermische Berechnung nach
DIN 15026 sicherzustellen.
Beim Nachweis nach dem Glaser-Verfahren ist bei der Berechnung zur Berück-

sichtigung eines konvektiven Feuchteeintrags aus praxisüblichen Leckagen der
Luftdichtheitsschicht und von Anfangsfeuchten der Materialien eine zusätzliche
rechnerische Trocknungsreserve (TR) einzubeziehen. Diese beträgt 250 g∕(m2 a)
bei Dächern und 100 g∕(m2 a) bei Wänden und Decken. Damit müssen sich bei
der Subtraktion der nach demGlaser-Verfahren rechnerisch ermittelten, jährlichen
Tauwassermenge von der rechnerischen Verdunstungsmenge je Jahr mindestens
die vorgenanntenWerte für Dächer und Wände ergeben.
Beim Nachweis mit numerischen Simulationsverfahren nach DIN EN 15026 (hy-

grothermische Berechnung) ist der konvektive Feuchteeintrag entsprechend der ge-
plantenLuftdurchlässigkeitmit dem𝑞50-Wert nachDIN4108-7 (max. 3,0m3∕(hm2))
in Rechnung zu stellen.
Die vorgenannten Nachweise (Tauwassernachweis, Nachweis der Trocknungsre-

serve) sind für die Konstruktionen nach Anhang A der DIN 68800-2 nicht erforder-
lich bzw. gelten durch entsprechende Untersuchungen und Erfahrungen als bereits
erbracht. Eine Ausnahme bilden Balkone/Terrassen nach Bild A.23. Für diese Kon-
struktion muss aufgrund der besonderen Bedingungen hinsichtlich der Planung
und Ausführung als einziges im Anhang A aufgeführtes Bauteil ein Nachweis des
Tauwasserschutzes nach DIN 4108-3 geführt werden.
Grundlage für die Nachweisfreiheit dieser Konstruktionen ist die Einhaltung der

wasserdampfdiffusionsäquivalenten Luftschichtdicken (𝑠d-Wert) der inneren und
äußeren Bauteilschichten nach Tab. 4.10.
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Tab. 4.10 Anforderungen an wasserdampfdiffusionsäquivalente Luftschichtdicken
(Tabelle 1, DIN 68800-2).

sd-Wert außen (sd,e) sd-Wert innen (sd,i)≤ 0,1m ≥ 1,0m≤ 0,3m ≥ 2,0m
0,3ma) ≤ 𝑠d,e ≤ 4,0ma) ≥ 6 ⋅ 𝑠d,e a)

Zusätzliche Dämmschichten auf der Raumseite dürfen maximal 20% des Gesamtwärmedurchlasswider-
stands aufweisen.
a) Nur bei werksseitiger Vorfertigung nach Richtlinie für die Überwachung von Wand-, Decken-

und Dachtafeln für Holzhäuser in Tafelbauart nach DIN 1052 Teil 1 bis Teil 3:1992-06 (sog.
Holztafelbaurichtlinie) in Verbindung mit DIN 1052:2008-12 und DIN 1052/Berichtigung 1:2010-05.

In diesemZusammenhang bestehen oftmalsUnklarheiten über dieDefinition von
diffusionsoffenen, diffusionshemmenden und diffusionsdichten Schichten und de-
ren Abgrenzung voneinander. In DIN 4108-3 werden bislang folgende Grenzen zum
Diffusionsverhalten von Bauteilschichten definiert:

𝑠d ≤ 0,5m = diffusionsoffen𝑠d > 0,5m∕sd < 1500m = diffusionshemmend (Dampfbremse)𝑠d ≥ 1500m = diffusionsdicht (Dampfsperre)

Diese Einteilung ist für die praktische Anwendung im Holzbau oftmals zu unge-
nau, was insbesondere für die große Bandbreite der diffusionshemmenden Schich-
ten gilt. Im WTA-Merkblatt E-6-8 ,,Feuchtetechnische Bewertung von Holzbautei-
len –VereinfachteNachweise und Simulation“wurde daher eineweitergehendeUn-
terteilung und Definition dieser Wertebereiche vorgenommen, wie in Tabelle 4.11
aufgeführt.
Die Erkenntnisse aus jahrzehntelanger Forschung und Praxis mündeten in ei-

ner einfachen Grundregel der Bauphysik: ,,Konstruktionen, die auf der Außenseite
dampfdiffusionstechnisch offene Schichten haben, sollten bevorzugt werden.“ Dies
kann ergänzt werden durch den Grundsatz: ,,Bauteile sollten innen so diffusions-
hemmend wie nötig und außen so diffusionsoffen wie möglich aufgebaut sein.“

Tab. 4.11 Definition von Begriffen zur Wasserdampfdurchlässigkeit und der Zuordnung
eines Bereichs der sd-Werte nach WTA [4.10].

Begriff sd-Wert [m]
a)

diffusionsoffen 𝑠d ≤ 0,5
moderat dampfbremsend 2 < 𝑠d ≤ 5
stark dampfbremsend 10 < 𝑠d ≤ 100
dampfsperrend 100 < 𝑠d ≤ 400
dampfdicht 𝑠d ≥ 1500

a) Den nicht definierten Zwischenbereichen ist entweder keine eindeutige hygrothermische Funktion
oder kein relevanter Einfluss auf das Bauteilverhalten zuzuordnen.
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Wärmeleckage 
Direkte Durchströmung des Bauteils

geringe Abkühlung der feuchten Lu�
i. d. R. geringes Befeuchtungspotenzial

Feuchteleckage 
Strömung entlang der Kaltseite des Bauteils

signifikante Abkühlung der feuchten Lu�
hohes Befeuchtungspotenzial

Abb. 4.10 Prinzipien der Leckagearten und deren Befeuchtungspotenzial
(Quelle: H.M. Künzel).

Bezüglich der Dampfkonvektion, also des strömungsgeführten Eintrags von
Raumluftfeuchte durch Leckagen in einem Holzbauteil, sind grundsätzlich zwei
wirkungsdifferente Arten zu unterscheiden. Diese unterscheiden sich hinsichtlich
des Strömungswegs durch das Bauteil und des daraus folgenden Befeuchtungspo-
tenzials. Befeuchtungswirksame Leckagen bestehen stets aus einer Leckage in der
raumseitigen Luftdichtheitsebene (Warmseite) und einer weiteren Leckage in der
äußeren Abschlussebene (Kaltseite). Nur durch die Verbindung der beiden Lecka-
gen kann es zu einer wirksamen Durchströmung des Bauteils durch die thermisch
bedingten Luftdruckdifferenzen zwischen Raum- und Außenluft kommen. Das Be-
feuchtungspotenzial von derartigen Leckagen ist im Wesentlichen durch den Weg
bestimmt, den die feuchteangereicherte Luft durch das Bauteil nimmt.
Die sogenannte ,,Wärmeleckage“ besteht aus annähernd gegenüberliegenden Le-

ckagen auf der Raum- und Außenseite des Bauteils. Der Luftstrom durchläuft das
Bauteil somit auf nahezu direktem Weg, sodass die warme Luft ohne signifikante
Abkühlung das Bauteil wieder verlässt. Damit findet nur eine marginale Konden-
satbildung innerhalb des Bauteils statt.
Demgegenüber steht die sogenannte ,,Feuchteleckage“, bei der die innere und äu-

ßere Leckage gegeneinander versetzt angeordnet sind. Dabei streicht die feuchtean-
gereicherte Luft eine gewisse Strecke an der Kaltseite des Bauteils entlang, bis es
zum Austritt an der Leckage in der äußeren Abschlussebene kommt. Dies ermög-
licht eine deutliche Abkühlung der Luft an der Kaltseite des Bauteils, sodass es zu
einem signifikanten Kondensatausfall kommen kann.
In Abb. 4.10 sind die Prinzipien der ,,Wärmeleckage“ und der ,,Feuchteleckage“

und deren Wirkungsunterschied schematisch dargestellt.
Nachfolgend werden die wesentlichen bauphysikalischen Grundregeln für ge-

schlossene Bauteile und Konstruktionen in Holzbauweise aufgezeigt und kritisch
betrachtet. Die hier enthaltenen Empfehlungen für den praktischen Umgang mit
den Regelungen der Norm sollen eine ausreichende Feuchterobustheit der Bauteile
und Konstruktionen sicherstellen.
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(a) (b)

Abb. 5.8 Darstellung des Jahrringverlaufs; (a) Brettschichtholz mit einem hohen Anteil
liegender Jahrringe, (b) Vollholz mit einem hohen Anteil geneigter Jahrringe.

Querzug -
versagen

(a) (b)

Abb. 5.9 Querdruckversagen (a) beim Vollholzquerschnitt mit überwiegend geneigten
Jahrringen und (b) beim Brettschichtholz mit überwiegend liegenden Jahrringen
(Quelle: Versuchsanstalt für Stahl, Holz und Steine, Karlsruhe, Lehrstuhl für Ingenieurholz-
bau und Baukonstruktionen).
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Querdruckspannung 

Beitrag Flächenrand
Abb. 5.10 Beitrag des Flächenrands zur
Querdruckbeanspruchbarkeit am Voll-
holzbalken (Quelle: Versuchsanstalt für
Stahl, Holz und Steine, Karlsruhe, Lehr-
stuhl für Ingenieurholzbau und Baukon-
struktionen).

Verlängerung der Querdruckfläche
in Faserrichtung um bis zu 30 mm

Abb. 5.11 Vergrößerung der Querdruck-
fläche zur Berücksichtigung des Beitrags
des Flächenrands (Quelle: Versuchsan-
stalt für Stahl, Holz und Steine, Karlsruhe,
Lehrstuhl für Ingenieurholzbau und Bau-
konstruktionen).

Das Beispiel zeigt, dass diemögliche Erhöhung der Querdruckflächenmit zuneh-
mender Aufstandslänge abnimmt und somit bei großen Teilflächenbelastungen von
untergeordneter Bedeutung bleibt. Das nachfolgende Beispiel zeigt, dass sich bei ei-
ner Verdopplung der Fläche aufgrund des Einflusses der seitlichen Lastausbreitung
lediglich eine Steigerung der Beanspruchbarkeit auf das 1,57-Fache ergibt.

80
80

80

160

80

603

F2,d

F1,d

NKL: 1
KLED: kurz

kmod = 0,9

Stützen: C24
Schwelle: C24

fc,90,k = 2,5 N/mm2

Bemessungswert der Querdruckfestigkeit:

𝑓c,90,d = 𝑘mod ⋅ 𝑓c,90,k𝛾M = 0,9 ⋅ 2,51,3 = 1,73N∕mm2 (5.15)

Maximal aufnehmbare Schwellenbeanspruchungen:𝐹1,d ≤ 1,25 ⋅ 1,73 ⋅ 160 ⋅ (80 + 2 ⋅ 30) ⋅ 10−3 = 48,4 kN (5.16)𝐹2,d ≤ 1,25 ⋅ 1,73 ⋅ 160 ⋅ (2 ⋅ 80 + 2 ⋅ 30) ⋅ 10−3 = 76,1 kN = 1,57𝐹1,d (5.17)

Die Tragfähigkeit von Holz bei Druckbeanspruchungen rechtwinklig zur Faser-
richtungwird zusätzlich durch denAbstand der Teilflächenbelastungen zueinander


